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Dr Hans Steinberg (1920—1997)

Am August 1997 starb Alter VO Jahren Landeskirchenar-
hivdıirektor 1R IIr Hans Steinberg Bielefeld Steinberg WAarTr der

landeskirchliche Archivar der Fvangelischen Kırche VO VWest-
falen und der Begründer des Landeskirchlichen Archivs Bielefeld

Hans Steinberg wurde Mati 1920 Insterburg/ Ostpreußen
geboren. Kr besuchte oft die Bürgerschule un das Gymnasıum. Als
Angehöriger des Jahrgangs 1920 wurde ach dem bıtur 1939 sofort
Zzum Reichsarbeitsdienst un (Oktober des gleichen Jahres Wehr-
macht eingezogen. Als Artıllerist ahm gesamten Krieg, be-
sonders den Feldzügen Frankreich un Rußland teil, mehr-
tfach wurde verwundet. Be1 Kriegende geriet Gefangenschaft,
AI der erst August 1947 entlassen wurde Danach absolvierte
Steinberg zunachst ein wissenschaftliıches Volontarıat Braunschwe!1i-
oischen Landesmuseum Geschichte un! Volkstum Im Aprıl 1948
begann ein Studium der Geschichte, Kunstgeschichte un:! olks-
kunde der Unversität Göttingen, das Dezember 1953 mit
einer Promotion ber „Deutschland un das Protektorat Böhmen un
Mähren VO Marz 1939 bis Juni 19472“ abschloß. 1951 hatte g_
heıiratet; A der Ehe entfistammen Kınder.

Vom Januar 1955 bis Dezember 1957 WAr Steinberg Archivamt
der E,  C tatıg, ferner Kırchenbuchamt für den (Isten un beim
Staatsarchiv Hannover. Hıer bekam die archivalische Ausbildung
den kiırchlichen Archivdienst. Am 1. Januar 1958 irat die Stelle des
Archivars der Evangelischen Kirche VO Kurhessen-Waldeck a A4AUus
dieser Position wechselte Januar 1963 die Stelle des tchi-
aftrs der FKvangelischen Kırche VO Westfalen, die die westfalische
Landessynode 1961 geschaffen hatte Zunächst Archivrat, wurde
19872 Z andeskıirchenarchivdirektor befördert. Neben seiner Tatıg-
e1it Landeskirchlichen Archiv Bielefeld arbeitete Vorstand
der Arbeitsgemeinschaft Landeskirchengeschichtlicher Vereine un:
Finrichtungen, Landesverband NR  z des Vereins Deutscher rchi-
aAtrcC un:! Vorstand des Verbandes Kırchlicher Archivare mit. Am
11 Maı 1985 oing den Ruhestand.
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Die nuchternen [ )aten seines Lebenslaufes zunachst 1Ur

ber den Menschen Hans Steinberg un:! seine Arbeiıit AU!  N Sicher
WAar das Kriegserlebnis, das ıhn wertvolle Jugendjahre kostete, praägend
für ihn gCWCSCH. Er selbst erwahnte einmal, daß der einz1ige seiner
Abiturklasse gewesen sel, der den Krieg uüuberlebt habe uch die ach-
kriegszeit WATr zunachst eine Phase muhevollen Studiums un Berufs-
findung, dıie VO inanziıeller Not un einer nıcht immer stabilen (Je-
sundhe:ıt (Steinberg lıtt zeitlebens den Folgen seiner Verwun-
dungen) gepragt wurden. ber mit der iıhm eigenen Zäahigkeit un!
Energte gelangt n Hans Steinberg, seinen Wunschtraum einer Archiv-
karriıere kirchlichen IDienst verwirklichen un hier eine ANSZC-

nehmen.
sehene Stellung der westfalischen un! deutschen Archivszene einzu-

Se1ine oroße Leistung ist der Aufbau des Bielefelder Landeskıirchli-
chen Archivs. Erste halbherzige Versuche 19. Jahrhundert, auf
ehrenamtlıicher Basıs ein Provinzialkirchenarchiv aufzubauen,

Weltkrieg versandet un wurden zunachst nıcht wieder aufgenom-
e  - Erst die Landessynode 1961 schuf die Stelle des Landeskirch-
lıchen Archivars, die annn 1963 mi1t Dr Hans Steinberg besetzt wurde.
I[Dieser baute annn tatkraftig zunachst Hause des Landeskirchen-

das Landeskirchliche Archiv auf, eroberte die 27 notwendigen
Magazıin- un Buroräume un schuf siıch einen kleinen Mitarbeiterstab.
IBIGE Altregistratur des Konstistortiums unster wurde geordnet un!
das Archiv überführt, ebenso annn Anschlulßl} daran die Altreg1istra-

des Landeskirchenamtes. Wıcht! Nachlässe un Sammlungen,
darunter besonderts das Bielefelder Archiv des Kırchenkampfes (Samm-
lung Wılhelm Niemöller), wurden eingewotben.

IIr Steinberg baute eine Archiybibliothek auf, dıie die reg10nalge-
schichtliche un! kirchengeschichtliche ] ıteratur für das Gebiet Westfa-
lens sammelte. Besonders wertvoll wurde diese Bıbhothek durch dıe
Sammlung vielen sogenannten (GGrauen Schrifttums, also ETW (seme1n-
deveröffentlichungen, Jubiläumsschriften 1: SO wurde die Archivbi-
bliothek eine Fund be für wissenschaftliıche Forschungen ZUfFr westfä-
ischen Kirchengeschichte, aber auch für die Tatıgkeit der (Ortsdezer-
Aate Landeskirchenamt.

Dr Steinberg verstand VO  $ Anfang das Landeskirchliche Archıv
nicht Nnur als Archıv der Landeskirche, sondern als Institut der kırchli-
chen Archivpflege ganzecn evangelıschen Westfalen. Er ordnete (3e-
me1indearchive, holte s1e 'Teıl als Deposıta ins Landeskirchliche Ar-
chıv un: schuf auch den Prototyp des Kreissynodalarchivs, das uper-
intendenturarchiv un:! (Geme1indearchive Kırchenkreis ZUsammen-
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führte un! das einzelnen Kirchenkreisen Westfalen durchaus Schule
gemacht hat Auf vielfachen Reisen durch seinen Archivsprengel VCI-
mittelte den (GGeme1inden un Pfarrern die Notwendigkeıt, ihre
Archive bewahren, pflegen un ZuUur Nutzung Zur Verfügung
stellen.

Zusammen mit dem kirchengeschichtlichen Dezernat Landeskir-
chenamt WAar das Landeskirchliche Archiv Dr Steinberg eine
„Agentur““ der westfälischen Kıirchengeschichte. uch Vorstand des
Vereins für Westfälische Kirchengeschichte WAr besonders ofganisa-
torisch und immer wissenschaftliıch anregend aktıv. Kıne Frucht der
Tätigkeit Dr Steinbergs auf diesem Gebiet WAar die Mitbegründung un!
Herausgeberschaft der eihe „Beiträge westfälischen Kıirchenge-
chichte“‘ Daneben förderte Dr Steinberg eine eihe VO For-
schungen ZuUur Gemeindegeschichte un Geschichte der Landeskir-
che anderem auch durch mehrere Dissertationen, die anregte,
begleitete un in der SOr. “Roten e1ihe’ der Beıitrage veröffentlichte.
Kıne eihe damals jJunger Kirchengeschichtler hat ıhm für diese
Förderung esonders un! dauernd danken.

uch WeEeNn Dr Steinberg seine Archivtätigkeit als seine Hauptauf-
gabe ansah, hat doch immer wieder auch Aufsäatze zum Archivwesen
un: Z westfalischen Kıirchengeschichte veroöffentlicht. Kr WAar Mitau-
tOFr des ersten Handbuches des kirchlichen Archivwesens der E}  S un
(zusammen mit Ernst Brinkmann) Herausgeber der Veroöffentlichun-
CM der Verhandlungen der westfalischen Provinzı1al- un Landessyn-
den VO  $ 1955 1934, 1946, 1948, 1949 un 1950 och Ruhestand
gab die Erinnerungen des etzten westfälischen Konsistorialpräsiden-
ten un ersten jutistischen Vizepräsidenten der Landeskirche
ach 1945, Dr. Gerhard Thümmel, heraus un versah s1e mit einem
reichen und überaus instruktiven < ommentar.

Nıcht zuletzt muß der VO Dr Steinberg 1966 geschaffene Registra-
turplan die Kirchengemeinden, (Geme1inde- und Gesamtverbände
un! Supetintendenturen der Evangelischen Kiırche VO  $ Westfalen g_

werden, der och heute Geltung ist. Die Zeit und schon
se1t Jahren laufenden Bemühungen, einen Aktenplan aufzu-
stellen, zeigen u. welch wertvolle Arbeiıit Dr Steinber mMit dieser

hat
Grundlage für das Registraturwesen WUNSETCT Landeskıirche geschaffen

Dr Steinberg WAr sicher ein Mannn mit Ecken un: Kanten. Kr hatte
seine festen Überzeugungen, die auch Dıisput beredt verteidigen
konnte. Es dauerte lange, hıs iINan mMi1t ıhm naher bekannt wurde, un
mancher Kollege un Archivbenutzer mMag iıhn für unzugänglich gehal-
ten haben Wenn aber durch Leistung überzeugt wurde, WAar ein
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ausdauernder, loyaler un ungeheuer hilfsbereiter Partner un Kollege.Ich selbst habe iıhn als Student un: Doktorand kennengelernt. Auf
seine tordernde un fördernde Art hat mich den Ihemen me1iner
Staatsexamensarbeit un Dissertation geleitet un s1e mit seinen
Kenntnissen, Ratschlägen, aber auch mit der Erschließung finanzieller
Ressourcen begleitet. So darf auch als Vater des Prases-D.-Karl-
Koch-Stipendiums gelten, das Anfang der 1970er Jahre Landes-
kiırchenamt durchsetzte un das b1is heute ein wichtiges Instrument der
Wıssenschaftspflege der Landeskirche geblieben ist.

Be1 seiner Beerdigung 25 August 1997 würdigte der theologi-sche Vızepräsident der westfalischen Landeskirche, IIr Hoffmann, die
Lebensleistung Dr Steinbergs un dankte für seinen
sa Dienst der Landeskirche Altpräses Dr Hans Thimme

oroßen Kın-
dessen Amtszeit ein ogroßber Teil der Tätigkeit Steinbergs fiel. sptrachebenfalls och einmal mit WAarmen Worten Zur Person un Arbeit
Steinbergs. Dr Hans Steinberg hatte sich mit der Amtskirche, ihren
Pfarrern und leiıtenden Beamten nicht immer leicht 9 Archiv un
Kirchengeschichte, hat immer wieder beklagt, selen gerade be1
Theologen nıcht gerade ein ausgepragter Bestandte:il iıhres Berutsver-
standnıisses. ber hat selbst durch seine stille, stetige un aufbauende
Tatıgkeit mıit Aazu beigetragen, dal Archiv un Kirchengeschichteheute niıcht mehr leicht ZUuUr Disposition gestellt werden können.

Als se1in Nachfolger, der auf seiner Leistung autbauen un welterar-
beiten konnte, we1lß ich ıhm ogroßen Dank:; och orößer aber ist der
ank den Menschen Hans Steinberg, der einer entscheidenden
Phase me1ines Lebens mit die Weichen eine wissenschaftliche auf-
bahn gestellt hat. hne daß damals be1ide wußten, da ich iıhn ein-
mal auf seinem Posten ablösen wurde. Se1ine Leistung bleibt eine Ver-
pflichtun für die westfälische Landeskirche, aber esonders für das
Landeskirchliche Archiv un seine Mitarbeiter.
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